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Zur Bedeutung mathematischer Instrumente für die  

Entwicklung naturwissenschaftlicher Forschung im  

ausgehenden 19. Jahrhundert am Beispiel von Hermann 

Knoblauchs Fußpunktkurvenzeichner für die Ellipse  

Einführung 

Mathematische Instrumente konnten und können im Kontext naturwissen-

schaftlicher Forschung mit ganz unterschiedlicher Funktion zum Tragen 

kommen: um erkannte Zusammenhänge veranschaulichend erlebbar oder 

nachvollziehbar zu machen, um als stützendes Werkzeug Untersuchungen 

zu begleiten oder um in neuen Forschungen direkt in den Erkenntnispro-

zess einbezogen, ja eingeschlossen zu werden. Mechanische Zykloidenmo-

delle etwa verdeutlichen bekannte funktionale Zusammenhänge exempla-

risch konkret, Zeichengeräte wie Ellipsenzirkel oder Pantograph etwa sind 

mathematische Werkzeuge zur begleitenden Visualisierung mit langer Tra-

dition. Der in diesem Beitrag vorgestellte Fußpunktkurvenzeichner für die 

Ellipse von Herrmann Knoblauch und Richard Kleemann stellt ein Beispiel 

für ein mathematisches Instrument dar, in dem neben der mechanischen 

Erzeugung einer Zeichnung und der damit verbundenen Verdeutlichung 

einer speziellen Punktmenge auch und vorrangig die direkte Einbeziehung 

in die Auseinandersetzung mit einer mathematisch-physikalischen Pro-

blemstellung die Entstehung und Nutzung dieses Gerätes bestimmt. Ex-

emplarisch soll an diesem Instrument nachgezeichnet werden, dass und wie 

an der Schwelle zur modernen Mathematik feinmechanische Präzisionsge-

räte direkt als erkenntnisförderndes Untersuchungsgerät eingesetzt wurden.   

Experimentelle naturwissenschaftliche Forschung in der 2. Hälfte des 

19. Jahrhunderts 

Im ausgehenden 19. Jahrhundert setzte sich experimentgestützte mathema-

tisch-angewandte Forschung in zunehmendem Maße als unverzichtbarer 

und zunehmend anerkannter Bestandteil wissenschaftlicher Arbeit durch. 

Ein bemerkenswertes Beispiel hierfür findet sich in der Gestalt des Physi-

kers Heinrich Gustav Magnus (1802-1879). Er richtete 1842 in seinem Ber-

liner Wohnhaus ein privates Laboratorium ein, um seinen Schülern die uni-

versitär zu diesem Zeitpunkt noch nicht gegebene Möglichkeit zu eröffnen, 

experimentell forschend zu arbeiten. Aus dieser Keimzelle, in der etliche 

herausragende Physiker des späten 19. Jahrhunderts, wie z.B. Helmholtz 

oder Kirchhoff, ihre wissenschaftliche Laufbahn begannen, entstand das 

erste physikalische Institut Deutschlands. Zu den Schülern Magnus‘, die 
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diesen direkten experimentell orientierten Zugang zu wissenschaftlicher 

Forschung erlebten und hierdurch für ihre eigene Tätigkeit entscheidend 

geprägt wurden, gehörte auch Herrmann Knoblauch (1820-1895). In seiner 

Forschungstätigkeit lässt sich der hohe Stellenwert konkret forschend-expe-

rimentellen Arbeitens, getragen durch eigens hierfür entwickelte Instru-

mente, anhand des von ihm erdachten Fußpunktkurvenzeichners für die 

Ellipse exemplarisch-phänotypisch nachzeichnen. 

Die Entwicklung des Fußpunktkurvenzeichners durch Herrmann 

Knoblauch 

1820 in Berlin geboren, studierte Herrmann Knoblauch Mathematik, Na-

turwissenschaften und Philosophie. Bereits mit seiner Dissertation (1846 

zum Thema De calore radiante disquisitiones experimentis quibusdam no-

vis illustratae, unter Anleitung von Magnus) hatte Knoblauch seine wissen-

schaftliche Heimat und seine ihn charakterisierende Forschungsweise ge-

funden. Von 1853 bis zu seinem Tod 1895 hatte er die ordentliche Profes-

sur für Experimentalphysik an der Friedrichs-Universität in Halle inne.  

„Knoblauch’s wissenschaftliche Arbeiten betreffen fast ausschließlich das 

Gebiet der Wärmestrahlung. Mit unendlichem Fleiß und peinlichster Sorg-

falt hat er hier eine große Reihe interessan-

ter Versuche durchgeführt und schöne Re-

sultate aus seinen Beobachtungsreihen ab-

geleitet. „Knoblauch’s Arbeiten waren 

bahnbrechend für die neuere Auffassung in 

der Naturwissenschaft von der Constanz der 

Energie“, schreibt sein Biograph Karl 

Schmidt-Halle (Acta Leopoldina, 31. Heft, 

Jahrg. 1895, S. 116). 

In seiner bedeutsamen Arbeit von 1887 

[Vorläufer: 1879] „Über die elliptische Po-

larisation der Wärmestrahlen bei der Refle-

xion von Metallen“ legte er die Lage der 

Achsen der Ellipsen fest und bestimmte ihr 

Verhältnis. In diesem Kontext entwickelte 

Knoblauch den Fußpunktkurvenzeichner 

für die Ellipse.  

Abb.1: Eintrag im historischen 

Katalog der Universitätsbiblio-

thek Halle zum Artikel von H. 

Knoblauch von 1887 
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Dieses Instrument wurde von ihm konstruiert, um hierfür ein leistungsfähi-

ges Zeichengerät zur Hand zu haben: Für eine Ellipse mit gegebenem 

(=einstellbarem) Achsenverhältnis werden durch das Gerät die Fußpunkte 

ihrer Mittelpunktslote auf die Tangen-

ten gezeichnet. 

 

Abb. 2: Knoblauchs Instrument 

Links: Originalgerät aus der historischen physikalischen Sammlung der Universität 

Halle (Erstinventarisierung 4. August 1885), 

rechts: Darstellung der Funktionsweise des Geräts durch den Feinmechaniker R. Klee-

mann, der dieses Gerät nach Anweisung von Knoblauch hergestellt hat. 

Auf Anweisung von Herrmann Knoblauch erstellte der Hallenser Feinme-

chanik-Meister Richard 

Kleemann das Instru-

ment. In der Zeitschrift 

für Instrumentenkunde, 

Siebenter Jahrgang, Ver-

lag Julius Springer, Ber-

lin 1887, Seite 354-358, 

erläutert Kleemann so-

wohl das Anliegen Knob-

lauchs als auch seine ei-

gene Umsetzung, unter-

mauert durch die mathe-

matische Begründung 

seiner Konstruktion. 

 

Abb. 3: Beschreibung des von ihm erstellten Fußpunkt-

kurvenzeichners für die Ellipse durch R. Kleemann, Zeit-

schrift für Instrumentenkunde 1887. 
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Abb.4: Fußpunktkurvenlinie zur Ellipse mit den Brennpunkten A und B. 

     Links: Skizze aus dem Artikel von R. Kleemann, 

  rechts: animierte Umsetzung mit Hilfe von Geogebra  

In einer Bemerkung am Ende seines Beitrags macht Kleemann deutlich, 

dass das vorgestellte Gerät zumindest in zwei unterschiedlich ausgearbeite-

ten Versionen existiert hat. Dies legt nahe, dass der von ihm konstruierte 

Fußpunktkurvenzeichner als originäre Entwicklung Knoblauchs anzusehen 

ist, die – im Kontext seiner inhaltlichen Arbeit an der elliptischen Polarisa-

tion von Wärmestrahlen bei der Reflexion von Metallen – von ihm als er-

kenntnisförderndes Instrument im eigentlichen Sinne des Wortes genutzt 

wurde, zur Gewinnung von Erkenntnissen über die spezielle Punktmenge 

der Tangenten-Fußpunktkurve zu gegebener Ellipse. Das Gerät legt damit 

exemplarisch konkret Zeugnis ab von einer neuen Sicht auf die Bedeut-

samkeit (neu zu entwickelnder) mathematischer Instrumente für experi-

mentelle Forschungen an der Schwelle zur Naturwissenschaft des 20. Jahr-

hunderts. 
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